
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand: 09.10.2024 

Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 

Beauftragte Büros sind: 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz erstellt für jedes ihrer insgesamt über 250 Stiftungsgebiete so 
genannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz SLEP. Der hier vorgelegte SLEP wird von 
Heiko Grell / GGV Freie Biologen im Auftrag der Stiftung Naturschutz SH erstellt.  

Der Planungsraum umfasst die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet 
�ÄTolkwader See�³��mit z.Z. 25 Flurstücken und einer Fläche von etwa 38,2 Hektar. Sie liegen in 
der flachkuppigen Grundmoräne von Angeln im Kreis Schleswig-Flensburg. Die Flächen der 
Stiftung Naturschutz des Slep-Gebiets liegen weitgehend zusammenhängend in der 
Niederung des ehemaligen Tolkwader Sees und den direkt angrenzenden Randbereichen 
mit Moränenhängen und Moorflächen.  

Die Niederung der ehemals abflusslosen Seesenke liegt isoliert in der landwirtschaftlich 
intensiv genutzten Landschaft. Für mobile Arten besteht ein funktionaler Austausch mit den 
langgestreckten Talräumen entlang der Füsinger Au und der Wellspanger Au.  

 
 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. 

Tabelle 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 

Verbindlichkeit Rechercheergebnis 

Ökokonten - 
 

Ausgleich - 

Zuwendungsbescheide 
Zweckbindung 

- 

Laufende 
Schutzprogramme 

Vernässung der Seesenke mit randlicher Weidenutzung. 
Anlage von Kleingewässern am Rand der ehemaligen Seesenke. 
 

2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Tabelle 2: Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Kulisse Rechercheergebnis 

NP - 

NSG - 
 

LSG angrenzend, 2km Abstand: 
LSG Ufer des Langsees 
LSG-�9�R�U�V�F�K�O�D�J���Ä�:�H�O�O�V�S�D�Q�J�H�U���$�X�³ 

Naturpark - 

Naturerlebnisraum NER - 

FFH angrenzend: 
DE 1324-39�����ÄWellspanger-Loiter-Oxbek-System�³ (mehrteilig) 

EGV - 
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WRRL - 
 

BVS-SL Nebenverbundachse: Moorniederung südwestlich Tolk  
angrenzend: 
Nr. 566: Loiter/Füsinger Au mit Randbereichen  
Nr. 557: Talraum der Wellspanger Au 
Nr. 537: Langseegebiet 

Biotope (LLUR) Die Biotope der BK 1423149, 1423150 und 1423154 sind Teil 
von Stiftungsflächen  
Wichtige Kontaktbiotope der Umgebung: 1423151, 1423152 und 
1423153. 
 

Naturwaldkulisse - 

Wiesen- und Rastvogelgebiet - 

Artenschutzgebiet - 

Wasserschutz/ -schongebiet In der Nähe 2-3 �N�P�����:�D�V�V�H�U�V�F�K�R�Q�J�H�E�L�H�W���Ä�6�F�K�O�H�V�Z�L�J���,�³���X�Q�G��
�Ä�6�•�G�H�U�I�D�K�U�H�Q�V�W�H�G�W�³�� 

Retentionsraum - 

Geotope - 

Archäologischer Denkmalschutz - 

Angrenzende Naturschutzflächen - 
 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte 1 dargestellt (1:25.000). 
 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

Tabelle 3: Runde Tische, Vereine 

Organisation Rechercheergebnis 

Wasser- und Bodenverband 
der Angelner Auen 

Projektführer der Wiedervernässung (Abstellen der Pumpen) 
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3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

Das Stiftungsgebiet der �ÄTolkwader See�³ liegt nordöstlich von Schleswig im Bereich der 
kuppigen Grundmoräne Angelns zwischen den beiden ehemaligen Tunneltälern, die heute 
von der Schlei bzw. dem Wellspangerautal mit dem Langsee eingenommen werden. Die 
Moränenlandschaft zwischen den Schmelzwasserrinnen wird von staunassen Lehmböden 
und Parabraunerden geprägt. Eingelagert sind Binnensander mit lehmigen Sandböden und 
Senken mit flachen Gewässern oder Vermoorungen. 

Die flache Geländesenke des ehemaligen Tolkwader Sees (Schaalebyer See) war nach 
Norden hin über das Breklingmoor an die Wellspanger Au angeschlossen. Durch die 
Vermoorungen in den Randbereichen des Sees war der Tolkwader See weitgehend 
abflusslos und wies ein kleines, nur lokales Einzugsgebiet auf.  

Der See wurde etwa 1880 nach Süden hin über Rohrleitungen in Richtung Schaalby an die 
Füsinger Au angeschlossen und damit entwässert. Im ehemaligen Seegrund haben sich 
Grünland, flache Niedermoorflächen und Sümpfe ausgebildet. Die randlichen Hochmoortorfe 
wurden großflächig abgebaut, so dass heute nur noch Reste mit Moorboden im Randbereich 
der Seesenke vorhanden sind. 

Nach dem Flächenerwerb durch die Stiftung Naturschutz wurde die Seesenke ab 2004 
vernässt und ab 2007 eine extensive Weidenutzung der Randflächen etabliert sowie 
Kleingewässer angelegt. Es resultiert eine großflächig zusammenhängende, weitgehend 
offene Niederungslandschaft mit randlichen Mooren und Moorgehölzen. Viele der 
ehemaligen Moorflächen sind ungenutzt und unterliegen nach leichter Vernässung einer 
sekundäreren Moorentwicklung.  

 

Tabelle 4: Naturraumkulissen 

Kulisse Rechercheergebnisse 

Hauptnaturraum 70 Schleswig-Holsteinisches Hügelland D23. 

Naturraum 70000 Angeln 
 

Landschaft (BFN) 70001 Angeln, Schwansen und Dänischer Wohld; Ackergeprägte offene 
Kulturlandschaft. 
 

 

3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Anmerkung: Es wurden ausschließlich eigene Kartierungen der Biotoptypen und FFH-LRT 
durchgeführt (38,2 ha;100%). Es lagen keine Daten anderer Kartierungen vor.  
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Der �ÄTolkwader See�³�� �Z�L�U�G��im Zentralbereich von Röhrichten (NR) und versumpften 
Seggenrieden (NS). Diese ungenutzten Flächen nehmen etwa 37% des Gebiets ein. Typisch 
für die genutzten Randbereiche der Niederung sind Nassgrünland (GN; 4,3%) und mäßig 
artenreiche Weideflächen (GY), die teils mit jungen Weidegehölzen bestanden sind. Das 
Weideland auf meist mineralischen Böden nimmt 40,0% der Flächen ein. Dort gibt es einige 
Kleingewässer (FS), Gräben (FG), Knicks (HW) und Pionierfluren (RP). Charakteristisch sind 
die aufgestauten und versumpften Gräben die als naturnahe lineare Gewässer (FL) kartiert 
wurden. Diese nehmen 3,0 % der Fläche ein. 

Die Flächen im Tolker Moor werden von entwässerten Feuchtwald (WT), kleineren Pionier- 
und Feuchtwäldern (WP, WB) und tiefen Torfstichgewässern geprägt.  

 

�,�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �Ä�7�R�O�N�Z�D�G�H�U See�³�� �Z�X�U�G�H�Q�� �Y�L�H�U�� �)�)�+-Lebensraumtypen kartiert, die 
zusammen 7,0% des Gebiets ausmachen. Am häufigsten ist davon der FFH-LRT 7230 
�Ä�.�D�O�N�U�H�L�F�K�H�� �1�L�H�G�H�U�P�R�R�U�H�³�� �P�L�W�� ���������� �E�]�Z���� �������� �+�H�N�W�D�U���� �(�V�� �K�D�Q�G�H�O�W�� �V�L�F�K�� �X�P�� �E�H�Z�H�L�G�H�W�H��
Randbereiche der ehemaligen Seesenke im Einfluss von Hangdruckwasser. Weiterhin 
kommen Weiher und Kleingewässer der FFH-LRT 3150 und 3160 vor. Diese meist 
vegetationsreichen Gewässer unterschiedlicher Nährstoffversorgung sind verbreitet aber nur 
kleinflächig ausgebildet. Weiterhin gibt es einen kleinen Bereich (0,2%) mit Übergangs- und 
Schwingrasenmooren. 

 

Tabelle 5: vorliegende Kartierungen: Biotop- und Lebensraumtypen 

Kartierung Quelle (Jahr) Erläuterung 

Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  

Biotoptypen GGV Heiko Grell 
(2014) 

Kartierung der Biotoptypen im SLEP-G�H�E�L�H�W���ÄTolkwader 
See�³ 

LRT GGV Heiko Grell 
(2014) 

Kartierung der FFH-Lebensraumtypen im Gebiet 
�ÄTolkwader See�³ 

 
Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in Karte 2, �ÄBestand 
Biotoptypen und LRT�³ dargestellt. 
 

Tabelle 6a: Bestand: Biotoptypen (eigene Kartierung) 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%) 

WB Bruchwälder und Brüche 0,1276 0,3 

WT Entwässerte Feuchtwälder 0,9059 2,4 

WP Pionierwälder 0,2346 0,6 

HE Einzelgehölze und Gehölzgruppen 0,0089 0,0 

HR Baumreihen 0,0234 0,1 

HW Knicks 0,3767 1,0 

HB Gebüsche 0,0854 0,2 

HG Feldgehölze 0,0630 0,2 

FG Gräben 0,8756 2,3 

FL Naturnahe lineare Gewässer 1,1635 3,0 
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Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%) 

FS Größere Stillgewässer 1.0667 2,8 

NS Großseggenriede, Staudensümpfe 11,0532 28,9 

NR (Land-) Röhrichte 3,1499 8,2 

GN Seggen- und binsenreiches Nassgrünland 1,6539 4,3 

GY Mäßig artenreiches Grünland 15,2774 40,0 

AA Äcker 0,0792 0,2 

RP Pioniervegetation, wechselfeucht 0,2936 0,8 

RH Ruderale Gras- und Staudenfluren 1,7866 4,7 

 Gesamtfläche 38,2251 100,0 

 
 

Tabelle 7b: Bestand: Biotoptypen (Übernahme anderer Daten, FFH-Kartierung) 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%) 

    

 Gesamtfläche 0,0000 0,0 

 

Tabelle 8a: Bestand: FFH �± Lebensraumtypen (eigene Kartierung) 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%) 

3150 Natürliche eutrophe Seen 0,6352 1,7 

3160 Dystrophe Seen 0,3125 0,8 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoor 0,0908 0,2 

7230 Kalkreiche Niedermoore 1,6539 4,3 

 Gesamtfläche 2,6924 7,0 

 

Tabelle 9b: Bestand: FFH �± Lebensraumtypen (Übernahme anderer Daten, FFH-Kartierung) 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%) 

    

 Gesamtfläche 0,0000 0,0 

 
 

3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Von den Flächen der Stiftung Naturschutz aus dem Stiftungsgebiet �ÄTolkwader See�³���V�L�Q�G��nur 
wenige aktuelle Vorkommen seltener und gefährdeter Pflanzen- und Tierarten bekannt. 
Diese Angaben beziehen sich meist auf die ehemalige Seeniederung und das Weideland. 
Zudem gibt es etliche historische Daten des Gebiets, die sich v.a. auf die randlichen Moore 
beziehen.  

Typische Pflanzenarten des Stiftungsgebiets sind Feuchtgrünlandarten sowie Arten 
nährstoffarmer Sümpfe und Riede. Hervorzuheben sind Sumpf-Blutauge, Sumpf-Hornklee, 
Sumpf-Dotterblume und Schnabel-Segge, die neben anderen Feuchtezeigern wie Sumpf-
Vergißmeinnicht, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Labkraut und Wiesen-Schaumkraut sowie 
Sumpf-Segge, Schlanke Segge, Graue Segge, Rispen-Segge und Ufer-Segge vorkommen. 
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Bei der landesweiten Biotopkartierung und der Raabe-Rasterkartierung sind weitere 
gefährdete Pflanzenarten kartiert worden, die sich auf randliche Moor- und Heidestandorte 
oder andere nährstoffarme Standorte beziehen. Viele der aufgeführten Arten können als 
Zielarten für das Stiftungsgebiet genannt werden. Hervorzuheben sind die Arten genutzter 
Magerstandorte Wiesen-Flockenblume, Wiesen-Margerite, Acker-Witwenblume, Dreizahn, 
Englischer Ginster, Behaarter Ginster und Färber-Ginster sowie die Moorarten 
Rosmarinheide, Mittlerer Sonnentau, Rundblättriger Sonnentau, Glockenheide, Scheidiges 
Wollgras, Schmalblättriges Wollgras, Weißes Schnabelried, Gemeine Rasenbinse, Gemeine 
Moosbeere und die Arten oligotropher Gewässer mit See-Brachsenkraut, Wasser-Lobelie 
und Gemeiner Pillenfarn. Für nährstoffarme Riede und Sümpfe sind Kammfarn, Teufelsabbiß 
und Sumpf-Veilchen typisch. 

Vögel des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie sind in der Region mit Rohrweihe, Uhu und 
Schleiereule vertreten. Weitere Tag- und Nachtgreife kommen vor und haben wie die 
Schleiereule der umliegenden Dörfer große Aktionsradien für in ihren Nahrungsrevieren.  

Daten zu Säugetieren liegen aus dem Stiftungsgebiet nicht vor. Es ist mit Vorkommen 
häufiger Fledermausarten wie Zwerg-Fledermaus und Breitflügel-Fledermaus zu rechnen. 
Vom angrenzenden Tolker Moor (Breklingmoor) und Umgebung ist das landesweit einzige 
Vorkommen der Wald-Birkenmaus bekannt. Es gibt aktuelle Gewöllenachweise aber keine 
über konkret besiedelte Habitate. Die Art könnte auch im Stiftungsgebiet vorkommen. 

Neben häufigen und ungefährdeten Amphibien- und Reptilienarten wurde der Moorfrosch bei 
der Kartierung festgestellt. Es gibt jedoch keinen Reproduktionsnachweis. Ringelnatter und 
Kreuzotter kommen in den randlichen Mooren vor, vermutlich besiedelt die Ringelnatter auch 
das Stiftungsgebiet. 

Daten zu Fischen, Heuschrecken, Tagfaltern und Mollusken fehlen oder beschränken sich 
auf häufige Arten. Von den Libellen ist mit der Torf-Mosaikjungfer eine Moorart bekannt. Es 
ist mit weiteren Vorkommen spezifischer Insektenarten des Feuchtgrünlands, der 
nährstoffarmen Sümpfe und Moore zu rechnen. 

Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in Tabelle 11 
zusammengestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tabelle 10 angegebenen 
Quellen. 
 

Tabelle 10: vorliegende Kartierungen / Gutachten: wertgebende Arten und Populationen 

Kartierung/Gutachten Quelle (Jahr) Erläuterung 

Alle Arten LLUR (2014) Aktuelle Abfrage der Landesdatenbanken 

Raabe-Kartierung LLUR Abfrage von 2 Rasterpunkten 

Biotopkartierung des Landes LLUR Abfrage von Biotopen der Region 

Flora / Fauna GGV Heiko Grell 
(2014) 

Vegetationskartierung 2014 

   

 

Tabelle 11: Auswahl wertgebender Arten 

Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 
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Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Pflanzen    

Sumpf-Dotterblume  
(Caltha palustris) 

RL-SH V 2014 Seeniederung und Ränder 

Schmalblättriges Wollgras 
(Eriophorum angustifolium) 

RL-SH V 2014 Randmoore 

Sumpf-Hornklee  
(Lotus pedunculatus) 

RL-SH V 2014 Seeniederung und Ränder 

Sumpf-Blutauge  
(Potentilla palustris) 

RL-SH 3 2014 Seeniederung und Ränder 

Kuckucks-Lichtnelke  
(Silene flos-cuculi) 

RL-SH 3 2014 Seeniederung und Ränder 

Rosmarinheide 
(Andromeda polifolia) 

RL-SH 3 1986 BK, Randmoore 

Rundblättriger Sonnentau  
(Drosera rotundifolia) 

RL-SH 3 1986 BK, Randmoore 

Glockenheide  
(Erica tetralix) 

RL-SH V 1986 BK, Randmoore 

Weißes Schnabelried  
(Rhynchospora alba) 

RL-SH 3 1986 BK, Randmoore 

Teufelsabbiß  
(Succisa pratensis) 

RL-SH 2 1986 BK, Randmoore 

Gemeine Moosbeere  
(Vaccinium oxycoccos) 

RL-SH 3 1986 BK, Randmoore 

Sumpf-Veilchen 
(Viola palustris) 

RL-SH 3 1986 BK, Randmoore 

Wiesen-Flockenblume  
(Centaurea jacea) 

RL-SH V 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Dreizahn  
(Danthonia decumbens) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Mittlerer Sonnentau  
(Drosera intermedia) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Kammfarn 
(Dryopteris cristata) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Scheidiges Wollgras 
(Eriophorum vaginatum) 

RL-SH V 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Englischer Ginster 
(Genista anglica) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Behaarter Ginster 
(Genista pilosa) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Färber-Ginster 
(Genista tinctoria) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Europäische Teufelskralle  
(Huperzia selago) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

See-Brachsenkraut 
(Isoetes lacustris) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Sparrige-Binse  
(Juncus squarrosus) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Acker-Witwenblume  
(Knautia arvensis) 

RL-SH V 1985 Raabe-Rasterkartierung 
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Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Wiesen-Margerite  
(Leucanthemum vulgare) 

RL-SH V 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Wasser-Lobelie 
(Lobelia dortmanna) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Gemeiner Pillenfarn 
(Pilularia globulifera) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Gemeine Rasenbinse  
(Trichophorum cespitosum) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

    

Säugetiere    

Wald-Birkenmaus  
(Sicista betulina) 

FFH IV 2001 Tolk, Breklingmoor 

    

Vögel    

Rohrweihe  
(Circus aeruginosus) 

VSchRL I 2001 Breklingmoor 

Uhu  
(Bubo bubo) 

VSchRL I 2010 Brekling, Langsee 

Schleiereule  
(Tyto alba) 

RL-SH 3 2005 verbreitet 

    

Amphibien    

Moorfrosch  
(Rana arvalis) 

FFH IV 2014 Weidelandschaft am See 

    

Reptilien    

Ringelnatter  
(Natrix natrix) 

RL-SH 2 2009 Tolker Moor 

Kreuzotter  
(Viperus berus) 

RL-SH 2 1976 Tolker Moor 

    

Fische    

keine relevanten Angaben    

    

Weichtiere    

keine relevanten Angaben    

    

Libellen    

Torf-Mosaikjungfer 
(Aeshna juncea) 

RL-SH 3 1966 Tolker Moor 

    

Schmetterlinge    

keine relevanten Angaben    

    

Heuschrecken    

keine relevanten Angaben    
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4 Leitbild 

Das übergreifende Leitbild für das Stiftungsgebiet des �ÄTolkwader See�³�� �O�H�L�W�H�W�� �V�L�F�K�� �D�X�V den 
Vorgaben zur Nebenverbundachse des BVS-SH der Moorniederung südwestlich von Tolk 
und den durchgeführten Projekten der Stiftung Naturschutz in Zusammenarbeit im dem 
Wasser- und Bodenverband der Angelner Auen ab.  

Es werden das Moorschutzprogramm des Landes, angrenzende Schwerpunktgebiete des 
BVS und Angaben aus dem Landschaftsrahmenplan sowie die benachbarten FFH-Gebiete 
berücksichtigt. 

Der Entwurf des Leitbildes wurde während der Erstellung des SLEPs formuliert und dann mit 
Stiftung Naturschutz und den zuständigen Naturschutzbehörden (LLUR, UNB) abgestimmt. 

Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100Jahre). 

In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 

Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die vorhandenen Landschaftstypen und 
resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projektideen. 
 

4.1 Naturschutzrechtliche Vorgaben 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung 
berücksichtigt: 

Nebenverbundachse: Moorniederung südwestlich Tolk (1423/138, 149-153) : 
Wiedervernässung eines ehemaligen Hochmoores; Entwicklung eines Biotopkomplexes aus 
regenerierenden Hochmoorlebensräumen, sekundären naturnahen Niedermoorlebensräumen, 
Naßwiesen und Kleingewässern. 
 
Moorschutzprogramm des Landes Schleswig-Holstein 
 
Wasser- und Bodenverband der Angelner Auen: 
Der Wasser- und Bodenverband reduziert derzeit die Schöpfwerksintensität. Ziel ist es, die Nieder-
moore in der Kernniederung soweit wie möglich zu vernässen, ohne umliegende Flächeneigentümer 
zu beeinträchtigen. Die Nährstoffausträge aus der Mineralisierung der Niedermoortorfe können 
dadurch erheblich verringert werden. Zudem sollen die Schöpfwerkskosten reduziert werden.  
 
Projekt der Stiftung Naturschutz : 
Die Binnenentwässerung im etwa 36 Hektar umfassenden moorigen Stiftungsland rund um den 
Tolkwader See wird aufgehoben, um den Niedermoortorfboden als wertvollen Kohlenstoffspeicher zu 
erhalten und das Moorwachstum weiter anzuregen", 
In einem ersten Schritt wurde das alte Schöpfwerk, das vorher die gesamte Niederung entwässerte, 
außer Betrieb gesetzt worden. Daraufhin habe sich der 1880 trocken gelegte Tolkwader See wieder 
als Flachwasser ausgebildet. 
Zur Erhaltung und Entwicklung des Feuchtgrünlandes auf den Niedermoorböden wird eine rund 20 
Hektar große Fläche im nördlichen Bereich des Tolkwader Sees eingezäunt und durch Beweidung mit 
schottischen Hochlandrindern gepflegt. Ziele sind artenreiche Feuchtwiesen mit Sumpfdotterblumen 
und Kuckucks-Lichtnelken sowie Wiesenvögel wie Kiebitz, Rotschenkel und Bekassine. 
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Weiterhin sind für die Entwicklung im Stiftungsgebiet zu berücksichtigen: 

 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet 1324- 391 �Ä�:�H�O�O�V�S�D�Q�J�H�U-Loiter-Oxbek-System und 
�D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���:�l�O�G�H�U�³: 
Erhaltung des Hauptgewässersystems der Wellspanger-Loiter-Füsinger Au und Teilen der Oxbek 
einschließlich der feucht bis nass/quelligen Niederungs- und Hangbereiche auch als Laichgewässer 
bzw. Lebensraum von Flußneunauge und Steinbeißer sowie der eingeschlossenen und begleitenden 
Stillgewässer, unterschiedlichen Waldformationen und der in ihrem Bereich gelegenen naturnahen 
Heide-Magerrasen- sowie Moorlebensräume. 
Der Erhalt eines gebietsumfassenden naturraumtypischen Wasserhaushalts und �±chemismus ist 
erforderlich. 
Für den Lebensraumtyp 2330 soll ein günstiger Erhaltungszustand im Einklang mit den 
Anforderungen von Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur sowie den regionalen und örtlichen 
Besonderheiten wiederhergestellt werden.  
 
BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 566 : Loiter/Füsinger Au mit Randbereichen 

Bestand: Geomorphologisch deutlich ausgeprägter Talraum von besonderem landschaftlichen Reiz 
mit hohem Anteil an naturnahen und halbnatürlichen Lebensräumen; in das Gebiet sind zur 
Entwicklung eines repräsentativen komplexen Landschaftsausschnittes östlich Moldenit eine 
Grünlandniederung einschließlich der Hangbereiche und südlich Scholderup naturnahe 
Laubwaldbestände am Talrand sowie das angrenzende Füsingermoor einbezogen. 

Entwicklungsziel: Erhaltung eines landschaftlich reizvollen Talraumes und Entwicklung naturnaher und 
halbnatürlicher Lebensräume im Gesamtgebiet unter besonderer Berücksichtigung der Röhrichte 
im Mündungsgebiet, auentypischer Biotope und Naturwald, sowie von Naßwiesen im Bereich 
östlich Moldenit und im Randbereich des Füsinger Moores. 

Vorrangige Maßnahmen: Wiederherstellung einer weitgehend natürlichen Fließgewässerdynamik und 
eines weitgehend natürlichen Wasserregimes im Gesamtgebiet; unbeeinflußte Waldentwicklung im 
Bereich der derzeitigen Laubwaldbestände. 

Sonstiges: Gebiet umfaßt mehrere LB-Vorschläge; Projekt der Stiftung Naturschutz.  

 

BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 557: Talraum der Wellspanger Au 

Bestand: Breites, tief eingeschnittenes eiszeitliches Tunneltal mit weitgehend entwässertem  
Niedermoorgrünland im Auenbereich und Acker-, Grünland- und Brachflächen an den meist steilen 
Hängen. Im Hangbereich finden sich auch kleinere Reste naturnaher Lebensräume, insbesondere 
kleinere Bachschluchten sowie Laubgehölze in quelligen Bereichen. Im Bereich des ehemaligen 
Rabenholzer Sees sind Feuchtgrünland- und ungenutzte Niedermoorlebensräume erhalten. 

Entwicklungsziel: Entwicklung eines naturnahen Talraumes mit offenen bis bewaldeten nassen 
Auenlebensräumen und halboffenen bis bewaldeten Lebensräumen an den teils steilen 
Talrändern.  

Vorrangige Maßnahmen: Talraumregeneration; Anhebung des Wasserstandes in der Aue; Verringe-
rung der Nutzungsintensität bzw. Nutzungsaufgabe. 

Sonstiges: Projektgebiet der Stiftung Naturschutz; GeoschOb. 

 
BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 537 : Langseegebiet 

Bestand: Besonders vielfältiger, repräsentativer Landschaftsausschnitt mit besonders hohem 
Biotopflächenanteil. Das Gebiet umfaßt den Langsee, Idstedter See, zahlreiche Hochmoorreste, 
ausgedehnte Magerrasen (insbesondere im Bereich des Standortübungsplatzes), vergleichsweise 
extensiv genutztes Grünland auf trocken-mageren bis moorigen Böden und naturnahe 
Waldbestände.  
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Entwicklungsziel: Erhaltung der landschaftlichen Gesamtsituation und Entwicklung eines weitgehend 
naturnahen Biotopkomplexes, der vor allem die genannten Biotoptypen umfaßt. 

Vorrangige Maßnahmen: Aufgabe intensiver land- und forstwirtschaftlicher Nutzungen; Wiederher-
stellung eines weitgehend natürlichen Wasserregimes im Gesamtgebiet; Wiedervernässung der 
Hochmoorbereiche.  

Sonstiges: �*�H�S�O�D�Q�W�H�� �1�6�*�� �Ä�*�U�•�Q�O�D�Q�G�Q�L�H�G�H�U�X�Q�J�� �,�G�V�W�H�G�W�Z�H�J�H�³�� �X�Q�G�� �Ä�0�R�R�U�� �D�P�� �1�R�U�G�U�D�Q�G�� �G�H�V��
�,�G�V�W�H�G�W�K�R�O�]�H�V�³�����)�O�l�F�K�H�Q�D�Q�N�l�X�I�H���G�H�U���6�Wiftung Naturschutz; Gefährdung durch Kiesabbau. 

 
 
Landschaftsrahmenplan V, Kreise Nordfriesland und Schleswig-Flensburg, KfS Flensburg: 
 
Landschaftsentwicklung:  
Einige größere Talzüge gliedern den Landschaftsraum. Diese Talzüge, zumeist als Tunneltäler 

angelegt, weisen zum Teil noch größere Grünländereien auf. Charakteristisch sind auch die in den 
Talräumen gelegenen Seen, wie zum Beispiel der Winderatter See, der Südensee oder der 
Langsee. 

Weite Teile Angelns weisen eine typische Knicklandschaft auf, die bis etwa 1700 zurückzuverfolgen 
ist, also noch vor die eigentlichen Verkoppelungsverordnungen zwischen 1766 und 1770. Gegenüber 

der Situation um 1880 ist bis heute eine gravierende Ausdünnung des Knicknetzes erfolgt.  
Größere Feuchtgrünlandkomplexe gibt es kaum noch, ebensowenig naturnahe Niedermoorbiotope. 

Bemerkenswert sind einige wenige größere Hochmoore, von denen beispielhaft das Hechtmoor im 
zentralen Angeln und das Esprehmer Moor zwischen Schleswig und Fleckeby zu nennen sind. 

 
Säugetiere: Fledermäuse sind Zeiger für komplexe ökologische Vernetzungen in der Landschaft. 

Sommer- und Winterquartiere, Jagd- und Ruhebiotope werden in räumlicher Nähe benötigt. 
Schließlich sei auf das vereinzelte Vorkommen von Waldbirkenmaus, Haselmaus und Feldspitzmaus 

hingewiesen. Es handelt sich um drei kontinentale Arten, deren nur gelegentliches Erscheinen die 
nördliche Verbreitungsgrenze markiert. 

 
Vögel: Angeln gehört auch heute noch zu den Landesteilen mit einem charakteristischen Knicknetz. 

Rebhuhn und Saatkrähe haben hier eine stabile Bestandsdichte.  
 
Landschaftliche Leitbilder für Angeln, Auswahl:  
�‡�� Seen mit natürlichen Seeuferzonen mit allenfalls kleinflächigen, besonders zu pflegenden 

Grünlandflächen, auch eingebunden in großflächige naturgeprägte Landschaften mit umgebenden 
Wäldern mineralischer Standorte und extensiv genutzter, an Kleinstrukturen reichen Grünland-
Acker-Flächen im Umgebungsbereich oligo- bis mesotropher Kleinseen. 

�‡�� Durchgehende Talzüge mit naturnahen Fließgewässern und begleitenden natürlichen Biotoptypen 
sowie extensiv genutzten Grünländereien und, insbesondere in den Talhangbereichen, mit 
naturnahen Wäldern  

�‡�� Offene bis halboffene natürliche bis halbnatürliche Biotopkomplexe auf Magerstandorten (Heiden, 
Magerrasen, Staudenfluren, mesophile Grasfluren, lichte Gehölze) in enger räumlicher 
Verzahnung. 

 
Gebiete mit besonderer Eignung zum Aufbau eines Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems (BVS) 
In diesen Gebieten sind Flächenankäufe für Naturschutzzwecke und sonstige Maßnahmen des 

Naturschutzes besonders zu fördern, um die Flächen langfristig zu sichern und als naturbetonte 
Lebensräume zu entwickeln. Sie eignen sich damit auch in besonderem Maße für die Einrichtung 
eines Ökokontos. 

Flächenankauf: 
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Auf vielen Flächen ist die Wiederherstellung natürlicher oder halbnatürlicher Verhältnisse mit den 
dazugehörigen dynamischen Prozessen (z.B. Überschwemmungen) Ziel von Naturschutz-
maßnahmen. Dies gilt im Planungsraum V insbesondere für die Küstenräume und Niederungen. 

Erweiterung von Biotopen: 
Die Vergrößerung der derzeitigen Biotopfläche dient vor allem bei Hochmooren und Niedermooren 

auch der Wiederherstellung des ursprünglichen Wasserregimes. Bei kleinen Biotopresten sollen 
mit Biotoperweiterungen die Minimalarealansprüche der typischen Lebensgemeinschaften erfüllt 
werden. 

Wiederherstellung ehemals naturraumtypischer Biotope oder �±komplexe: 
... Hinzu kommt die Wiederherstellung ehemaliger Niedermoorbereiche. ... 
 
Böden, Niedermoore: Niedermoore bieten nur in naturnahem Zustand Lebensräume für typische, 

besonders ausgeprägte Lebensgemeinschaften unter Moorvegetation oder Nasswiesen. 
Unbeeinflusste und intakte Niedermoore stellen in der Jungmoränenlandschaft eine schutzwürdige 
Bodenform dar.  

Niedermoore werden zum Teil intensiv genutzt, das heißt entwässert und gedüngt. Höhere Luftzufuhr 
und ein höheres Nährstoffangebot können zu einem verstärkten Abbau von organischer Substanz 
führen. Verstärkt wird dies durch Sackungsvorgänge infolge Gefügezerfall und starker 
mechanischer Belastung. So sind die Moore großflächig degeneriert. Daher ist der Schutz 
verbliebener weitgehend intakter Niedermoore durch reduzierte Bewirtschaftung und 
gegebenenfalls Wiedervernässung zu empfehlen. 

 
Amphibienschutzmaßnahmen:  
1. In Zukunft sollte die Anlage größerer Flachgewässer bevorzugt gefördert werden. Als Mindestgröße 

werden 1000 Quadratmeter vorgeschlagen. 
2. Es sollten nur Gewässer angelegt werden, bei denen die Aufrechterhaltung eines für Amphibien 

langfristig geeigneten Zustandes gesichert ist. Hierzu ist zum Beispiel eine extensive 
Uferbeweidung geeignet. 

3. Da insbesondere frühe Sukzessionsstadien von künstlich angelegten Gewässern für Amphibien 
besonders wertvoll sind, sollte bei fortgeschrittener Verlandung und Beschattung wieder künstlich 
eingegriffen werden, sofern nicht andere Schutzbelange dem entgegenstehen. 

4. Gewässerneuanlagen sollten in allen schleswig-holsteinischen Naturräumen erfolgen. 
Insbesondere scheinen die Sandergebiete der Geest und Bereiche entlang der Ostseeküste 
bislang noch unzureichend berücksichtigt. 

 
Neuwaldbildung: Auch der Naturraum Angeln hat für die zukünftige Neuwaldbildung eine Bedeutung. 

Geeignete Gebiete sind hier jedoch kleinräumiger. 
 
 

 

Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben: 
Die genannten fachlichen und naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen die Erhaltung und die 
Entwicklung hochwertiger Niederungs- und Moorlandschaften im Bereich des ehemaligen 
Tolkwader Sees in den Vordergrund. Die Seesenke soll als Offenland erhalten und möglichst 
wieder großflächig vernässt werden. Es sollen offene Komplexlebensräume mit Röhrichten, 
Sümpfen, Feuchtgrünland und mesophilem Weideland entstehen. Die randlichen Moore und 
Restmoorflächen sollen ebenfalls vernässt werden, um sich dann selbständig und 
moortypisch zu entwickeln. Dabei können sich offene Moorhabitate mit Torfstichen und 
Moorheiden oder Moor- und Bruchgehölze ausbilden. 
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Für wandernde Tiere und Arten der Komplexlebensräume sollen die Funktionsbeziehungen 
zwischen dem genutzten Offenland, den Sümpfen und den Mooren verbessert werden.  
Die Binnenentwässerung der Teilflächen des Stiftungsgebiets ist einzuschränken und nach 
Möglichkeit auf benachbarte Flächen auszudehnen. Insbesondere sollen die Kernbereiche 
der ehemaligen Seesenke vernässt und teils geflutet werden. 
 

 

4.2 Leitbild für den SL EP �ÄTolkwader See �³ 

Der ehemalige Tolkwader See liegt in einer vermoorten Geländesenke in der kuppigen 
Jungmoräne zwischen den eiszeitlichen Tunneltälern, die als Entwässerungsrinnen heute 
von der Schlei, der Wellspanger Au und dem Langsee sowie der Füsinger Au geprägt sind. 

Die Seesenke wurde schrittweise vernässt, sodass sich Flachgewässer und Sumpfflächen 
ausgebildet haben. Die Nieder- und Hochmoorbereiche am Rande des ehemaligen Sees 
weisen ebenfalls höhere Bodenwasserstände auf. 

�'�D�V�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G�� �Ä�7�R�O�N�Zader See�³ ist gekennzeichnet durch artenreiche, überwiegend 
offene, gehölzarme, wenig gegliederte Niederungsbereiche. Das Grünland wird vom Rand 
der Senke her extensiv bewirtschaftet und ist artenreich ausgebildet. Im Bereich der tieferen 
Seesenke kommen binsen- und seggenreiche Nasswiesen, Staudenfluren und großflächig 
blütenreiche Versumpfungsflächen nährstoffarmer Standorte vor. In den höher gelegenen 
Randbereichen der Senke sind mesophile Grünlandbestände frischer Standorte und auch 
mooriger Standorte zu finden. Dort gibt es Knicks, Einzelgehölze und angelegte 
Kleingewässer. 

Gegenüber den intensiver genutzten Randbereichen wird das Gebiet zum Teil durch 
randliche Gehölzstrukturen abgeschirmt. In den offenen Niederungsbereichen fehlen 
Gehölze weitgehend. Im genutzten Teilgebiet kommen typische Vogelarten wie Neuntöter, 
Feldlerche, Wiesenpieper, Kiebitz, Braunkehlchen und/oder Rotschenkel vor. In den 
versumpften Niederungsbereichen leben Arten der Gewässer, Sümpfe und Röhrichte. Leit- 
und Zielarten sind dort Knäkente, Tüpfelsumpfhuhn, Kranich und Rohrweihe.  

Die vermoorten Randbereiche im Norden sind vernässt und der freien Sukzession 
überlassen worden. Es haben sich naturnähere, lichte Moorgehölze eingestellt. Der Komplex 
aus Moor- und Knickgehölzen sowie dem Weidegrünland ist u.a. als Lebensraum für die 
Wald-Birkenmaus geeignet. 

Die angelegten Kleingewässer auf Mineralboden sind Fortpflanzungsgebiete für Laubfrosch, 
Moorfrosch und Kammolch. Diese Arten finden in den extensiv genutzten Feucht- und 
Nasswiesen geeignete Sommerlebensräume.  
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5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2.1 aufgeführten 
Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie dem Status quo der 
Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und 
dem LLUR, den Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tabelle 5 und Tabelle 10) sowie 
aufgrund der Erkenntnisse einer fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der 
Biodiversität rücken auch die möglichen Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslands in 
den Fokus des Konzepts. 
Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der 
Stiftung festgestellt. Ggf. daraus resultierende Änderungen der Ziele oder Maßnahmen 
müssen nachträglich eingepflegt werden. 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

In einem ersten Schritt werden untereinander gleiche oder ähnliche Zielflächen des Gebiets 
abgegrenzt und einer von acht möglichen Ziellandschaften (Zielebene 1) zugeordnet. Es 
folgt eine weitere Differenzierung der Ziele (Zielebene 2) für jede einzelne Fläche. 
Die räumliche Abgrenzung der Ziellandschaften ist in Karte 3 (Zielkonzept) dargestellt. 
Die Flächen für jeweils unterschiedliche Ziellandschaften sind in Tabelle 12 differenziert. Die 
Entwicklungsziele sind textlich beschrieben und in Tabelle 13 aufgeführt, versehen mit den 
dort vorgesehenen Ziel-Lebensraum und �±biotoptypen sowie den artenschutzrechtlich 
relevanten Arten und weiteren spezifischen (Arten-)gilden. 
 
 

Tabelle 12: räumliche Gliederung für das Zielkonzept  

Teilgebiet Bezeichnung des Teilgebiets 

TS-01 Tolkwader See und Umgebung 

TS-02 Tolker Moor 

Das SLEP-Gebiet �ÄTolkwader See�³ wird in zwei Teilgebiete untergliedert, die 
Beschreibungen erfolgen einzeln für diese Räume und die darin liegenden Teilflächen. 
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5.1.1 Teilgebiet TS-01: Tolkwader See 

Teilgebiet: TS-01: Tolkwader See 
Westlich von Tolkwade an der B 201 liegt die Niederung des ehemaligen Tolkwader Sees 
und Umgebung, die mit einer Größe von etwa 37 Hektar zum Slep-Gebiet zählt. Der 
Seegrund wurde 2007 durch das Abstellen von Pumpen wieder vernässt und es wurden am 
Rand der Niederung extensiv genutzte Weideflächen etabliert und Kleingewässer angelegt. 
Auf den Weideflächen hat eine Entwicklung zu mesophilem, struktur- und artenreichem 
Grünland nasser bis trockener Standorte eingesetzt. Die Flächen zeichnen sich durch ein 
hohes Blütenangebot aus. Aktuell gibt es jedoch auch noch artenarme Bestände und 
zahlreiche Bestände von Ruderalarten und Nährstoffzeigern. Dies wird sich erst längerfristig 
nach weiterer Aushagerung des Bodens ändern. Im Grünland sind angelegte und für die 
Weidetiere zugängliche Kleingewässer mit jungen aber unterschiedlichen 
Entwicklungsstadien eingebettet. Zudem gibt es am Rand einige Knicks mit dichtem 
Gehölzbewuchs. Zur Niederung hin geht das Grünland in Feuchtgrünland mit Binsenrieden 
über. Der ungenutzte Teil der Niederung wird von vernässten Seggen- und Binsenrieden 
sowie am Rand von Ruderalfluren mit Brennesseln, Disteln und Beständen aus Rohr-
Glanzgras eingenommen. 

Ziel ist es, den offenen Charakter der Niederung zu erhalten und artenreiche Lebensräume 
von Sümpfen mit Gewässern und Niedermoorvegetation über genutztes Feuchtgrünland bis 
hin zu mesophilem Grünland trockener Standorte zu entwickeln. Dabei sollen die dort 
typischen Habitate wie Knicks, Einzelgehölze, Kleingewässer, Grabenufer und quellige 
Standorte erhalten und als hochwertige Komplexlebensräume weiter entwickelt werden. 

Die entscheidenden Maßnahmen sind durch die Vernässung der Niederung und die 
Etablierung der Weideflächen bereits umgesetzt worden. Die positiven Effekte sollen 
�H�U�K�D�O�W�H�Q���X�Q�G���J�J�I�����G�X�U�F�K���H�L�Q�H���$�Q�S�D�V�V�X�Q�J���G�H�U���0�D�‰�Q�D�K�P�H�Q�����Ä�I�L�Q�H�W�X�Q�L�Q�J�³�����Zeiter gefördert 
werden. Dabei sind das Wasser- und Weideregime die entscheidenden Schlüsselfaktoren. 
Zur Offenhaltung können Gehölze eingeschlagen und aufkommende Junggehölze entfernt 
werden. Kleingewässer können restauriert und weitere Gewässer angelegt werden. Es ist 
anzustreben, die extensive Beweidung je nach Wasserstandshöhe bis in die Niederung 
durchzuführen. Die Weideflächen sollten um die Seeniederung herum vergrößert werden, 
um als genutzte Pufferflächen zu einer besseren Abschirmung gegenüber der intensiv 
genutzten Agrarlandschaft zu fungieren. 

Es können gezielte Biotopschutzmaßnahmen für Kleingewässer, Knicks und andere Habitate 
sowie Artenschutzmaßnahmen für Fledermäuse, Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und 
Pflanzen durchgeführt werden. 

TS-01 Teilgebiet: TS-01: Tolkwader See 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
TS-01-01 Randliche Weidelandschaft O OE 
TS-01-02 Feuchtgrünland an der Seesenke O OF 
TS-01-03 Seeniederung O HR 
TS-01-04 Südlicher Randsaum der Niederung O OE 
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5.1.1.1 TS-01-01, Randliche Weidelandschaft 

TS-01-01, Randliche Weidelandschaft 

Zielebene 1:  Offene Landschaft Zielebene 2:  Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Am West- und am Nordrand des Gebiets liegen etwa 15 Hektar Weideflächen auf mineralischem 
Boden oberhalb der vernässten Niederung. Die beiden Teilflächen sind über das genutzte 
Feuchtgrünland miteinander verbunden. An der Verbindungsstelle kann der Zaundurchlass 
geschlossen werden. Auf den extensiv mit Rindern beweideten Flächen haben sich Arten und 
Bestände des struktur-, arten- und blütenreichen Grünlands ausbreiten können. Gleichwohl gibt es 
noch große Bestände mit Nitrophyten und Ruderalarten sowie artenarme Bereiche. Randliche Knicks 
und ein Knick auf der Weidefläche sind durch Zäune abgegrenzt. Wenige Gehölzgruppen können 
durchweidet werden. Auf den Weideflächen wurden einige Kleingewässer neu angelegt, die jung 
aber unterschiedlich gut entwickelt sind. Sie sind teils vegetationslos, teils vollständig von Flutrasen 
durchdrungen und teils von Schwimmblattarten dominiert. Insgesamt sind die Weideflächen reich an 
unterschiedlichen Strukturen und Habitaten, was durch das Aufkommen junger Gehölze unterstützt 
wird. Jakobs-Greiskraut siedelt (noch) in kleinen Beständen, könnte sich mittelfristig aber weiter 
ausbreiten und zum Problem werden.  

Ziel ist es, den offenen Charakter des Weidegrünlands im Kontakt zur Niederung zu erhalten und 
artenreiche Lebensräume und Habitate im mesophilen Grünland frischer bis trockener Standorte zu 
entwickeln. Dabei sollen die dort typischen Knicks, Einzelgehölze, Kleingewässer und weitere 
Kleinhabitate erhalten und als hochwertige Komplexlebensräume weiter entwickelt werden. Zielarten 
sind Fledermäuse, Weißstorch, Neuntöter, Feldlerche, Wiesenpieper und andere Offenlandvögel, 
Laubfrosch, Kammolch, Moorforsch und Ringelnatter sowie Insekten des mesophilen Grünlands und 
Libellen der Kleingewässer. 

Die positiven Effekte der extensiven Weidenutzung sollen erhalten und ggf. durch eine Anpassung 
der Tierzahl und Weideperiode weiter gefördert werden. Die Nutzungsintensität ist so anzupassen, 
dass der jährliche Aufwuchs inklusive der nassen Senken, Uferfluren, Kleingewässer und 
Staudenfluren abgeweidet wird. Auf den Weideflächen sind kleine Gebüschgruppen und kurzästige 
Dorngehölze erwünscht und sollten zur Anreicherung wertvoller Strukturen auf den Flächen in 
geringem Umfang belassen bleiben. Ein Gehölzeinschlag ist zur Erhaltung des Offenlandes möglich. 

Es können gezielte Biotopschutzmaßnahmen für Kleingewässer, Knicks und andere Habitate sowie 
Artenschutzmaßnahmen für die Wald-Birkenmaus, Fledermäuse, Offenlandvögel, Laubfrosch, 
Kammolch und Ringelnatter sowie für Insekten und Pflanzen des extensiven Weidegrünlands 
durchgeführt werden. Das schließt auch eine Übertragung von Mahdgut oder die Anlage von kleinen 
Offenbodenstellen ein.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.03 Beseitigung von Streuauflagen, Biomassenentzug 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
11.01 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�6�l�X�J�H�W�L�H�U�H�³ 
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11.02 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�9�|�J�H�O�³ 
11.03 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�5�H�S�W�L�O�L�H�Q�³ 
11.04 Artensch�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�$�P�S�K�L�E�L�H�Q�³ 
11.06 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���³�,�Q�V�H�N�W�H�Q�³ 
11.09.07 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�3�I�O�D�Q�]�H�Q�³ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.04.05 Offenlegung von verfüllten Quellen und Kleingewässern 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.2 TS-01-02, Feuchtgrünland an der Seesenke 

TS-01-02, Feuchtgrünland an der Seesenke 
Zielebene 1:  Offene Landschaft Zielebene 2:  Feuchtgrünland 

Das Weidegrünland am ehemaligen Tolkwader See umfasst einen etwa fünf Hektar großen Teil der 
Niederung, der die beiden Weideteile auf Mineralboden miteinander verbindet. Der Boden des 
Feuchtgrünlands besteht überwiegend aus vernässtem Niedermoortorf. Es sind alte Gräben und 
vernässte Senken sowie im Westeil eine Kuppe aus Resten von Hochmoortorf integriert. Laut 
Moorshape war der Hochmoortorf weiter verbreitet und wurde flächig abgebaut. Die Vegetation wird 
von artenreichen Binsenrieden, Flutrasen und sonstigem Feuchtgrünland geprägt. Blütenreiche Arten 
des genutzten Feuchtgrünlands sind verbreitet. Außerdem kommen Arten nährstoffarmer Standorte 
hinzu, die auf die Aushagerung und den nährstoffarmen Torfboden hinweisen. An einer Engstelle 
kann die Weidefläche geteilt werden. Im Verbindungsbereich ist der Boden stark beansprucht und 
wurde als Damm mit Fremdmaterial befestigt. 

Ziel ist es, den offenen Charakter des Feuchtgrünlands in Verbindung zur vernässten Niederung und 
zu dem angrenzenden Weidegrünland zu erhalten und artenreiches Feuchtgrünland zu entwickeln. 
Zielarten sind Offenland- und Wiesenvögel wie Weißstorch, Neuntöter, Kiebitz, Rotschenkel und 
Bekassine, Moorfrosch, Ringelnatter, Feuchtheuschrecken und Tagfalter des Feuchtgrünlands. 

Die positiven Effekte der extensiven Weidenutzung sollen erhalten und ggf. durch eine Anpassung 
der Tierzahl und Weideperiode weiter gefördert werden. Die Nutzungsintensität ist so anzupassen, 
dass der jährliche Vegetationsaufwuchs im Feuchtgrünland inklusive der Binsenriede, der nassen 
Senken und Gräben und Staudenfluren besser abgeweidet wird. Ggf. kann eine ergänzende Mahd 
(Mähraupe) erfolgen. Der genutzte Niederungsbereich ist optional je nach Bodenfeuchte weiter in die 
Niederung des ehemaligen Tolkwader Sees auszudehnen. Eine Arrondierung der Weidelandschaft 
ist anzustreben, um z.B. die Bodenstörungen an der Engstelle zwischen den beiden Weideeinheiten 
zu minimieren. Besonders zielführend wäre daher dort eine Erweiterung nach Norden. 

Es können Artenschutzmaßnahmen für Offenland- und Wiesenvögel, Moorfrosch und Ringelnatter 
sowie Heuschrecken, Tagfalter und Pflanzen des Feuchtgrünlands durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03 Beweidung 
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01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.09.03 Beseitigung von Streuauflagen, Biomassenentzug 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
11.02 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�9�|�J�H�O�³ 
11.03 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�5�H�S�W�L�O�L�H�Q�³ 
11.04 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�$�P�S�K�L�E�L�H�Q�³ 
11.06 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���³�,�Q�V�H�N�W�H�Q�³ 
11.09.07 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�3�I�O�D�Q�]�H�Q�³ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.3 TS-01-03, Seeniederung 

TS-01-03, Seeniederung 
Zielebene 1:  Offene Landschaft Zielebene 2:  Röhricht / Ried 

Im Zentrum der Niederung des ehemaligen Tolkwader Sees liegt eine etwa zwölf Hektar große 
Niedermoorfläche. Die Niederung wurde ehemals als Grünland genutzt und 2007 vernässt und der 
Sukzession überlassen. Der Wasserstand steht hoch an und kann über eine Pumpe im Süden 
geregelt werden. Nährstoffreiches Wasser aus angrenzenden Nutzflächen werden in einem 
Ringgraben gesammelt und über eine Rohrleitung in Richtung Schaalby abgeführt. Die 
Seeniederung wird somit vergleichsweise gering mit Nährstoffen aus der Umgebung belastet. Bei 
hohen Wasserständen treten die ehemaligen Gräben über die Ufer, so dass das Wasser in den 
Sumpfflächen hoch ansteht. Es haben sich hochwüchsige, blütenreiche Staudenfluren und 
Niedermoorsümpfe mit Binsen und Seggen ausgebildet. Seggen bilden dabei oft große und 
artenarme Dominanzbestände aus. Kleinflächig kommen quellige Standorte und Standorte mit Arten 
nährstoffarmer Sümpfe vor, wie z.B. Sumpf-Blutauge, Schnabel-Segge und Schmalblättriges 
Wollgras. Durch die vernässten ehemaligen Gräben und die Vegetationsbulte ist die großflächige 
Niederung schwer zugänglich, so dass sich auch Bodenbrüter und Röhrichtvögel sowie 
Wassergeflügel angesiedelt haben. 

Ziel ist es, den offenen Charakter der Niederung zu erhalten und artenreiche Lebensräume mit 
Gewässern, Sümpfen, Seggenrieden, Staudenfluren und mit vernässter Niedermoorvegetation 
nährstoffarmer Standorte zu entwickeln. Dabei sollen die lokal typischen Habitate hochwertiger 
Komplexlebensräume weiter entwickelt werden. Zielarten sind Knäkente, Kranich, Rohrweihe, 
Bekassine und ggf. Tüpfelsumpfhuhn sowie weitere Gewässer-, Sumpf- und Röhrichtvögel. 
Moorfrosch, Ringelnatter, Feuchtheuschrecken und Tagfalter der Niedermoore sowie Sumpfpflanzen, 
insbesondere Arten nährstoffarmer Standorte, sind weitere Zielarten. 

Die entscheidenden Maßnahmen sind durch die Vernässung der Niederung und das Ableiten von 
belastetem Wasser aus der Umgebung bereits umgesetzt worden. Die positiven Effekte sollen 
�H�U�K�D�O�W�H�Q���X�Q�G���J�J�I�����G�X�U�F�K���H�L�Q�H���$�Q�S�D�V�V�X�Q�J���G�H�U���0�D�‰�Q�D�K�P�H�Q�����Ä�I�L�Q�H�W�X�Q�L�Q�J�³�����Z�H�L�W�H�U���J�H�I�|�U�G�H�U�W���Z�H�U�G�H�Q����
Dabei ist das Wasserregime für die Niederung der entscheidende Schlüsselfaktor. Die Wasserstände 
sollen so hoch eingestellt werden, dass im Zentrum freie Wasserflächen entstehen. Besonders in der 
Brutzeit darf der Wasserstand nicht schwanken. Eine sommerliche Austrocknung ist für die 
naturnahe Entwicklung der blütenreichen Sumpf- und Niedermoorvegetation förderlich. Eine 
vollständige Überstauung der Niederung ist zu vermeiden. Der Entwicklung von Niedermoorsümpfen 
vernässter großflächig offener Standorte ist Vorrang gegenüber einer möglichen Wiederherstellung 
des Sees einzuräumen. Zur Offenhaltung der Niederung können ggf. Gehölze eingeschlagen 
werden. Optional ist ein Entzug von Biomasse, z.B. durch den Einsatz der Mähraupe, zu erwägen. 
Die Effekte können auf Teilflächen mit Entfernung des Mahdguts oder durch Mulchen überprüft 
werden. Durch eine Ausweitung der extensiv genutzten Weideflächen um die Seeniederung herum 
können Pufferflächen zu einer besseren Abschirmung der Niederung gegenüber der intensiv 
genutzten Agrarlandschaft fungieren. 

Es können gezielte Artenschutzmaßnahmen z. B. für Fledermäuse, Vögel, Amphibien, Reptilien, 
Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.09.03 Beseitigung von Streuauflagen, Biomassenentzug 
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04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.05.01 Reetmahd 
11.01 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�6�l�X�J�H�W�L�H�U�H�³ 
11.02 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�9�|�J�H�O�³ 
11.03 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�5�H�S�W�L�O�L�H�Q�³ 
11.04 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�$�P�S�K�L�E�L�H�Q�³ 
11.06 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���³�,�Q�V�H�N�W�H�Q�³ 
11.09.07 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�3�I�O�D�Q�]�H�Q�³ 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.4 TS-01-04, Südlicher Randsaum der Niederung 

TS-01-04, Südlicher Randsaum der Niederung 
Zielebene 1:  Offene Landschaft Zielebene 2:  Extensivgrünland mittlerer 

Standorte 

�$�Q���G�H�U���Y�H�U�Q�l�V�V�W�H�Q���6�H�H�Q�L�H�G�H�U�X�Q�J���O�L�H�J�W���H�L�Q���H�W�Z�D���I�•�Q�I���+�H�N�W�D�U���J�U�R�‰�H�U���Ä�5�D�Q�G�V�D�X�P�³���R�E�H�U�K�D�O�E���G�H�U��2007 
vernässten Sumpfflächen. Er erstreckt sich bogenförmig um den südlichen Bereich der Niederung. 
Im Osten und Westen grenzt der ungenutzte Randsaum an die extensiv genutzte Weidelandschaft 
an. Meist trennt er die intensiv genutzte Agrarlandschaft von der Niederung ab. Die hochwüchsige 
Vegetation wird von Nitrophyten und Staudenfluren sowie hochwüchsigen Gräsern und 
aufkommenden Gehölzen geprägt. Es gibt prägende Blühaspekte von Disteln und Kerbel sowie 
große Bestände mit Brennesseln. Am östlichen Rand verläuft der Umlaufgraben der Niederung, der 
dort zwei Rückhaltebecken aufweist. Im Bereich der Rückhaltebecken gibt es größere Bestände mit 
Pioniergehölzen und am Umlaufgraben angepflanzte Pappeln.  

Ziel ist es, den offenen Charakter des Slep-Gebiets zu erhalten und die Pufferwirkung zwischen der 
intensiv genutzten Agrarlandschaft und der Niederung zu verbessern. Zielarten sind Fledermäuse, 
Neuntöter, Feldlerche, Wiesenpieper und andere Offenlandvögel sowie Moorforsch, Ringelnatter und 
Insekten des mesophilen Grünlands. 

Der Randsaum sollte als Weidegrünland entwickelt werden. Die Weideflächen können an zwei 
Stellen an die bestehenden Weideflächen angeschlossen und um die Seeniederung herum 
vergrößert werden. Durch den Biomasseentzug würde die extensiv genutzte Pufferfläche zu einer 
besseren Abschirmung gegenüber der intensiv genutzten Agrarlandschaft beitragen. Es ist 
anzustreben, die extensive Beweidung je nach Wasserstandshöhe bis in die angrenzende Niederung 
durchzuführen. Zur Offenhaltung können Gehölze eingeschlagen und aufkommende Junggehölze 
entfernt werden. 

Es können Artenschutzmaßnahmen für Fledermäuse, Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und 
Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.09 Beweidungsinfrastruktur (Zäune etc.) 
01.09.03 Beseitigung von Streuauflagen, Biomassenentzug 
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01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
01.12 Wiederaufnahme /  Weiterführung alter landwirtschaftlicher 
Nutzungsformen 
11.01 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�6�l�X�J�H�W�L�H�U�H�³ 
11.02 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�9�|�J�H�O�³ 
11.03 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�5�H�S�W�L�O�L�H�Q�³ 
11.04 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�$�P�S�K�L�E�L�H�Q�³ 
11.06 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���³�,�Q�V�H�N�W�H�Q�³ 
11.09.07 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�3�I�O�D�Q�]�H�Q�³ 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.1.2 Teilgebiet TS-02: Tolker Moor 

Teilgebiet TS- 02: Tolker Moor 

�=�Z�L�V�F�K�H�Q�� �G�H�Q�� �2�U�W�H�Q���7�R�O�N�� �X�Q�G�� �%�U�H�N�O�L�Q�J�P�R�R�U�� �O�L�H�J�W�� �L�Q�� �H�L�Q�H�U�� �*�H�O�l�Q�G�H�V�H�Q�N�H�� �G�D�V�� �Ä�7�R�O�N�H�U�� �0�R�R�U�³����
Der Moorkörper aus Hochmoortorfen ist etwa 35 Hektar groß und von intensiv genutzten 
Acker- und Grünlandflächen umgeben. Nördlich von Breklingmoor gibt es einen weiteren, 
etwa 12 Hektar großen Moorrest mit Abgrabungsgewässern. Südlich vom Tolker Moor 
grenzen der ehemalige Tolkwader See und die extensiv genutzten Weidegrünlandflächen 
der Stiftung Naturschutz an. Im Nordteil des Moores sind vernässte Moorlebensräume mit 
einer halboffenen Struktur vorhanden. Der Südteil des Moores ist überwiegend dicht von 
Gehölzen bestanden. Eingebettet sind dort einige alte Abgrabungsgewässer und randliche 
Brüche. Die sehr starke Parzellierung des Moores in Flurstücke lässt auf eine intensive 
kleinbäuerliche Moornutzung (Torf, Holz) schließen. 

Ziel ist es, die hochwertigen Reliktstandorte im Tolker Moor zu erhalten und als Refugium für 
das gesamte Moor mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln.  

Leit- und Zielarten sind Kranich, Bekassine, Moorfrosch, Kreuzotter, Moorlibellen und 
Tagfalter der Hochmoore und Moorrandbereiche sowie die Wald-Birkenmaus. Bei den 
Pflanzen sind allgemein Torfmoose und Wollgräser sowie Weißes Schnabelried, Sonnentau, 
Moorlilie, Schlangenwurz, Fieberklee, Wasserschlauch, Teufelsabbiß, Sumpf-Veilchen, 
Moosbeere, Besen-, Rosmarin- und Glockenheide als mögliche Leitarten zu nennen. 

Das Tolker Moor sollte großflächig vernässt und renaturiert werden. Es können Gräben 
verschlossen und in Abschnitten flache Wälle angelegt werden. Die vernässten Moorflächen 
sind ohne Nutzung zu naturnahen Hochmoorgesellschaften zu entwickeln. Die typischen 
Moor- und Bruchgehölze sollten erhalten und vernässt werden. Standortfremde Gehölze 
können eingeschlagen und die Flächen einer Selbstbestockung überlassen werden. 
Ebenfalls ist eine Entkusselung von jungem Birkenaufwuchs grundsätzlich möglich. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Moorpflanzen oder Tiere wie Wald-
Birkenmaus, Kranich, Moorfrosch, Kreuzotter, Moorlibellen und Tagfalter der Moore (Argus-
Bläuling, Braunfleckiger Perlmutterfalter) können durchgeführt werden. 

 
TS-02 Teilgebiet: TS-02: Tolker Moor 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
AM-02-01 Südliche Randflächen des Moores M MW 
 

 
 

5.1.2.1 TS-01-04, Südliche Randflächen des Moores 

TS-01-04, Südliche Randflächen des Moores 
Zielebene 1:  Moorlandschaft Zielebene 2:  Moorwald 

Am Südrand des Tolker Moores gibt es mehrere getrennte Parzellen mit einer Größe von zusammen 
1,5 Hektar, die zum Slep-Gebiet zählen. Die Flächen sind überwiegend dicht von Gehölzen 
bestanden. Sie weisen einen hohen Anteil an Bruchholz auf, so dass die Bestände undurchdringlich 
sind. Es gibt eine naturnahe Bestockung mit Weiden, Erlen, Birken und Eschen sowie auch 
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angepflanzte Bäume. Zu den Flächen gehören auch Teile eines Abgrabungsgewässers und ein stark 
vertiefter Graben am Südrand an der Grenze zur Weidelandschaft. 

Ziel ist es, die typischen Gehölze am Moorrand als Puffer für den Moorkern im Nordteil des Moores 
zu erhalten und hochwertige, lichte Moorgehölze auf vernässten Moorrandflächen mit artenreicher 
Besiedlung zu entwickeln. 

Die Maßnahmen auf Stiftungsflächen sollten in Absprache und möglicht im Verbund mit 
Nachbarflächen im Moor erfolgen. Eine Regeneration des Moores nur auf Stiftungsflächen ist nicht 
möglich. Die Vernässung des Moorbodens sollte möglichst umfassend durch den Verschluss von 
Gräben erfolgen. Auch schmale und halb verlandete Gräben und Drainagen sollten dabei 
unterbrochen werden, um das Regenwasser möglichst lange im Moor zu belassen und die 
Schwankungen des Moorwasserstandes herabzusetzen. Die dicht stehenden Gehölze können etwas 
aufgelichtet werden. Insbesondere können Pappeln und andere Fremdgehölze eingeschlagen 
werden. Totholz und durch die Vernässung absterbende Bäume sollten im Bestand belassen 
werden. Eingeschlagenes Holz sollte aus dem Moor entfernt werden. Die Gewässer können ohne 
Maßnahmen einer naturnahen Weiterentwicklung überlassen werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z. B.für Kranich und andere Moorvögel, Fledermäuse, die 
Wald-Birkenmaus und die Kreuzotter durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Wald 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
11.01 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�6�l�X�J�H�W�L�H�U�H�³ 
11.02 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�9�|�J�H�O�³ 
11.03 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�5�H�S�W�L�O�L�H�Q�³ 
11.04 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���Ä�$�P�S�K�L�E�L�H�Q�³ 
11.06 �$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���³�,�Q�V�H�N�W�H�Q�³ 
11.09.07 Artenschutzmaßn�D�K�P�H�Q���Ä�3�I�O�D�Q�]�H�Q�³ 
12.01.01 Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Plangebiets �Ä�7�R�O�N�Z�D�G�H�U�� �6�H�H�³ werden nach 
Landschafts- und Biotoptypen unterteilt. Es werden jeweils Arten, Artengilden, Vegetations- 
und Lebensraumtypen zugeordnet.  
 

5.2.1 Offene Landschaft (O) 

Die flachkuppige Landschaft der Jungmoräne Angelns zwischen den tiefer eingeschnittenen 
Schmelzwasserrinnen ist großflächig offen, strukturarm und weist weite Blickbezüge auf. Die 
Agrarflächen beiderseits der B 201 werden auf großen Schlägen intensiv genutzt. Sie 
umgeben die ebenfalls großflächig offene Niederung des Slep-Gebiets mit den vernässten 
Niedermoor- und Sumpfflächen im ehemaligen Tolkwader See und den extensiv genutzten 
Grünlandflächen. Etwa 36,7 Hektar (~96,1%) des Gebiets werden aufgrund geringer 
Ausstattung an hohen Strukturen der offenen Landschaft (Zielebene 1) zugeordnet.  

Diese Flächen des Slep-Gebiets unterliegen bereits einer naturschutzfachlichen Entwicklung 
und unterscheiden sich von den angrenzenden Intensivflächen. Zum Teil entspricht die 
vorhandene Vegetation der gewünschten Zielvegetation, es gibt jedoch auch Defizite 
insbesondere in der Qualität und der Besiedlung der Grünlandflächen mit spezifischen 
Pflanzen- und Tierarten.  

�'�L�H���I�•�U���G�D�V���=�L�H�O���Ä�2�I�I�H�Q�H���/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³���Y�R�U�J�H�V�H�K�H�Q�H�Q���)�O�l�F�K�H�Q���Z�H�U�G�H�Q���Q�l�K�H�U���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q���X�Q�G��
in drei Untertypen geteilt (Zielebene 2).  

 

5.2.1.1 Extensivgrünland mittlerer Standorte (OE): 

Extensivgrünland mittlerer Standorte im Offenland ist auf 20,6 Hektar (53,9%) vorgesehen. 
Es handelt sich damit um den prägenden Haupttyp im Slep-Gebiet. Die Flächen umfassen 
die extensiv beweideten Flächen am West- und Nordrand des Gebiets sowie den höher 
�J�H�O�H�J�H�Q�H�Q�� �Ä�5�D�Q�G�V�D�X�P�³�� �L�P�� �V�•�G�O�L�F�K�H�Q�� �7�H�L�O���� �'�L�H�� �9�H�J�H�W�D�W�L�R�Q�� �X�Q�G�� �G�L�H�� �$�X�V�V�W�D�W�W�X�Q�J�� �G�H�U��
Lebensräume entsprechen auf Teilfläche bereits den Zielen. Meist gibt es aber Defizite in der 
Qualität der Ausstattung der Flächen mit hochwertigen Habitaten und Beständen. 

Ziel ist es, die vorhanden Grünlandflächen durch eine angepasste Weidenutzung offen zu 
halten und die weitere Entwicklung von mesophilem arten- und blütenreichem Grünland 
frischer bis trockener Standorte zu fördern. Die Weideflächen sollten an den Südrand und 
möglichst ganz um die vernässte Seeniederung herum ausgedehnt werden. Das Aufkommen 
von Gehölzen oder anderer hoher Strukturen ist durch eine angepasste Weidenutzung zu 
vermeiden. Gehölze können ggf. eingeschlagen werden.  

Durch das Weidemanagement sollen Lebensräume für Wiesen- und Offenlandvogelarten wie 
Neuntöter, Weißstorch, Feldlerche und Wiesenpieper gefördert werden. Die mesophilen 
Grünlandflächen sind Lebensraum blütenbesuchender Insekten sowie von Tagfaltern und 
Heuschrecken. Es können Senken angestaut und Kleingewässer angelegt werden. Sie sind 
als Lebensraum von Amphibien und Libellen geeignet sowie für Wasserpflanzen. Leitarten 
für eine mögliche Entwicklung sind der Laubfrosch, Kammolch, Moorfrosch und allgemein 
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Amphibien und Libellen sowie die Ringelnatter und Wasserpflanzen inklusive des 
verschollenen Pillenfarns. Es sollen Pflanzenarten des mesophilen Grünlands und der 
Magerrasen gefördert werden. Leitarten sind u.a. Wiesen-Flockenblume, Wiesen-Margerite, 
Acker-Witwenblume, Dreizahn, Englischer Ginster, Behaarter Ginster und Färber-Ginster.  

Da im Bereich des Tolker Moores der einzige im Land bekannte Fundort der Wald-
Birkenmaus liegt, sollte die Entwicklung der Lebensräume im Slep-Gebiet diese Art 
berücksichtigen. Die Erhaltung und Förderung der Knicks mit altem Baumbestand und die 
Erhaltung der breiten Wandränder bis hin zu den unterweideten Baumgruppen im extensiven 
Weidegrünland sind Komplexlebensräume, die potenziell für die Wald-Birkenmaus nutzbar 
wären. 

 

5.2.1.2 Feuchtgrünland (OF): 

�,�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �Ä�7�R�O�N�Z�D�G�H�U�� �6�H�H�³�� �Z�H�U�G�H�Q�� �H�W�Z�D�� �������� �+�H�N�W�D�U�� ���a�������������� �G�H�P�� �3�U�R�M�H�N�W�]�L�H�O��
�Ä�)�H�X�F�K�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�� �]�X�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �'�L�H�V�H�V�� �3�U�R�M�Hktziel bezieht sich auf die noch beweidbaren 
Randbereiche der vernässten Niederung. Es handelt sich um nasse Niederungsflächen mit 
Torfboden. Durch ehemalige Abgrabungen und anschließende Vernässung ist der Boden 
gestört. Es gibt Übergänge von mineralischen Flächen zu Anmoor-, Niedermoor- und 
Hochmoortorfen. Die Grünlandflächen unterliegen einer Weidenutzung und verbinden die 
Weideflächen auf den mineralischen Randbereichen.  

Ziel ist es, das offene mesophile Feucht- und Nassgrünland an der Seeniederung zu erhalten 
und naturschutzfachlich zu entwickeln. Dabei sollten möglichst auch andere Randflächen der 
Niederung zumindest temporär bei anhaltender Trockenheit eingeschlossen werden. Auf den 
Standorten sollen Feuchtgrünlandarten, Seggen und Binsen sowie Pflanzen nährstoffarmer 
Sümpfe geeignete Siedlungsmöglichkeiten finden. Die Flächen könnten von Vogelarten des 
feuchten Offenlands wie z.B. Kiebitz, Rotschenkel, Braunkehlchen, Bekassine und 
Feldlerche besiedelt werden. Arten wie Moorfrosch und Ringelnatter sind potenzielle 
Besiedler. Alle Feuchtgrünlandflächen können von den lokal typischen Insekten wie 
Feuchtheuschrecken und Tagfaltern besiedelt werden. Die Gräben und Kleingewässer 
werden von spezifischen Libellenarten besiedelt. Zielarten sind Pflanzenarten des 
mesophilen Feuchtgrünlands sowie Arten der Binsen- und Großseggenriede. Als Leitarten 
sind Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Hornklee, Teufelsabbiß und Sumpf-
Veilchen hervorzuheben  
 

5.2.1.3 Röhricht/Ried (HR): 

Der Erhalt und die Entwicklung von Röhrichten und Rieden sind im Slep-Gebiet auf etwa 
11,4 Hektar (ca. 29,3%) vorgesehen. Es handelt sich um die vernässte großflächig 
zusammenhängende ehemalige Seeniederung. Die Flächen sollen weiter versumpfen und 
einer naturnahen Entwicklung des Niedermoores zur Verfügung stehen. Die Zielvegetation 
ist bereits großflächig ausgebildet und kann sich in der vernässten Niederung frei entwickeln. 
Dabei kommt es zur Ausbildung von Dominanzbeständen einiger Arten wie z.B. Schlank-
Segge, Flatter-Binse, Rohr-Glanzgras und Schilf sowie in späteren Stadien von 
Weidengebüschen. 
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Ziel ist es, die versumpften Niedermoorflächen zu erhalten und die Entwicklung artenreicher 
Bestände mit blütenreichen Beständen und Arten nährstoffarmer Sümpfe zu fördern. Dazu 
kann die Fläche bei Austrocknung auch einer temporären randlichen Beweidung und einer 
gelegentlichen Pflegemahd (Mähraupe) unterzogen werden.  

Ziel- und Leitarten der Niederung sind Kranich, Rohrweihe, Schilfrohrsänger, Knäkente und 
Tüpfelsumpfhuhn sowie weitere Brutvögel der Gewässer, Sümpfe und Röhrichte. Als 
Rastvögel können Enten, Gänse und vor allem auf dem Zug Watvögel auftreten. Bei den 
Pflanzen sind Kammfarn, Schnabel-Segge, Sumpf-Blutauge, Schmalblättriges Wollgras, 
Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Hornklee und Strauß-Gilbweiderich sowie weitere Arten 
nährstoffarmer Niedermoore und Seggenrieder typische Leitarten der Entwicklung. 
 
 

5.2.2 Moorlandschaft (M) 

Das Stiftungsgebiet �ÄTolkwader See�³�� �Z�L�U�G�� �D�X�I�� �H�W�Z�D��1,5 ha (~3,9%) dem Projektziel der 
Moorlandschaft zugeordnet. Es handelt sich um kleine, meist von Gehölzen bestandene 
Teile am Südrand des etwa 35 Hektar großen Tolker Moores 
 

5.2.2.1 Moorwald (MW): 

Auf den kleinen Moorparzellen im Slep-Gebiet ist die Entwicklung von Moorwald auf 1,5 
Hektar (~3,9%) vorgesehen. Die Gehölze bestehen bereits und sind Teil des bewaldeten 
Moores auf Hochmoortorf. Integriert sind alte Abgrabungsgewässer zwischen den Gehölzen, 
die in Teilen zum Gebiet zählen.  

Ziel ist es, die typischen Gehölze am Moorrand als Puffer für den Moorkern im Nordteil des 
Moores zu erhalten und hochwertige, lichte Moorgehölze auf vernässten Moorrandflächen 
mit artenreicher Besiedlung zu entwickeln. 

Zielarten für das Tolker Moor sind Kranich, Bekassine und Vögel der bewaldeten und 
halboffenen Moorlandschaften, außerdem Moorfrosch, Kreuzotter, Ringelnatter und 
Moorlibellen sowie Heuschrecken und Tagfalter der Moore. Es sollen Pflanzen der 
Hochmoore, der Schwingrasenmoore und der dystrophen Gewässer gefördert werden. 
Leitarten sind allgemein Torfmoose und Wollgräser sowie Weißes Schnabelried, 
Rundblättriger Sonnentau, Mittlerer Sonnentau, Gemeine Rasenbinse, Moorlilie, 
Schlangenwurz, Fieberklee, Wasserschlauch, Teufelsabbiß, Sumpf-Veilchen, Moosbeere, 
Besen-, Rosmarin- und Glockenheide.  
Im Bereich des Tolker Moores liegt der einzige in Schleswig-Holstein bekannte Fundort der 
Wald-Birkenmaus. Daher sollte für die Entwicklung des Moores diese Art berücksichtigt 
werden, auch wenn es keine Kenntnis über ein konkret besiedeltes Habitat gibt. Die 
Waldränder am Moor im Kontakt zu den Knicks und Baumgruppen der angrenzenden 
extensiv genutzten Weidelandschaft sind Komplexlebensräume, die potenziell für die Wald-
Birkenmaus nutzbar wären. 
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Tabelle 13: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 
 
TS, Tolkwader See:  
Zielebene 1 Zielebene 2 Ziele 

LRT / Biotoptypen 
Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Offene 
Landschaft 

Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 
Artenreiches mesophiles Grünland 
Magerrasen, Pionierfluren. Kleingewässer 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 
 

Wald-Birkenmaus, Fledermäuse, 
Neuntöter , Weißstorch, Feldlerche, Wiesenpieper,  
Moorfrosch, Laubfrosch, Kammolch, Ringelnatter 
allgemein Amphibien und Libellen 
Pflanzen des mesophilen Grünlands/ der Magerrasen z.B.  
Wiesen-Flockenblume, Wiesen-Margerite, Acker-
Witwenblume, Dreizahn, Englischer Ginster, Behaarter 
Ginster und Färber-Ginster.  
Gewässerarten z.B. Gemeiner Pillenfarn 
Blütenbesuchende Insekten, 
Tagfalter und Heuschrecken des mesophilen Grünlands 
 

Offene 
Landschaft 

Feuchtgrünland Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland, 
Seggen- und binsenreiche Nasswiesen, 
Artenreiche Gräben und Staugräben  
Kleingewässer und Überflutungen 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
 

Fledermäuse Jagdreviere  
Neuntöter, Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Rotschenkel, 
Braunkehlchen, 
allgemein: Wiesen- und Offenlandvögel als Brutvögel 
Moorfrosch, Ringelnatter 
Arten des mesophilen Feuchtgrünlands 
Arten der Binsen- und Großseggenriede  
Z.B. Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-Dotterblume, Sumpf-
Hornklee, Teufelsabbiß, Sumpf-Veilchen,  
Tagfalter und Heuschrecken des Feuchtgrünlands 
Blütenbesuchende Insekten 
Libellen der Gräben und Kleingewässer 

Offene 
Landschaft 

Röhricht/Ried Uferröhrichte, naturnahe Ufer- und 
Verlandungsvegetation inkl. einzelner 

Fledermäuse Jagdreviere  
Kranich, Rohrweihe, Schilfrohrsänger, Knäkente 
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Zielebene 1 Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Ufergehölze, Binsen- und Seggenriede. Tüpfelsumpfhuhn,  
weitere Brutvögel der Gewässer, Sümpfe und Röhrichte. 
Rastvögel: Enten, Gänse und Watvögel. 
Wasserpflanzen und Arten der Verlandungsbereiche 
Arten nährstoffarmer Niedermoore und Seggenriede, 
z.B. Kammfarn, Schnabel-Segge, Sumpf-Blutauge, Sumpf-
Haarstrang, Sumpf-Hornklee, Schmalblättriges Wollgras, 
Strauß-Gilbweiderich 

Moorlandschaft Moorwald LRT 7120 Geschädigte Hochmoore 
LRT 7140 Übergangs- und 
Schwingrasenmoore 
LRT 3160 Dystrophe Seen 
Re- und Degenerationsstadien im Moor 

Wald-Birkenmaus, Fledermäuse 
Kranich,  Bekassine, Vögel der bewaldeten und 
halboffenen Moorlandschaften. 
Moorfrosch , Kreuzotter, Ringelnatter, 
Moorlibellen, Heuschrecken und Tagfalter der Moore;  
Pflanzen der Hochmoore und der Schwingrasenmoore  
Allgemein Torfmoose und Wollgräser sowie z.B. Weißes 
Schnabelried, Rundblättriger Sonnentau, Mittlerer 
Sonnentau, Gemeine Rasenbinse, Moorlilie, 
Schlangenwurz, Fieberklee, Wasserschlauch, 
Teufelsabbiß, Sumpf-Veilchen, Moosbeere, Besen-, 
Rosmarin- und Glockenheide 

Natura 2000 LRT und Arten: fett gedruckt 
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tabelle 14 differenziert 
nach den Landschaftstypen, dargestellt. 

5.3.1 Versorgungsdienstleistungen (Holz, Landwirtschaft) 

Den Flächen der Stiftung Naturschutz des Slep-Gebiets �Ä�7�R�O�N�Z�D�G�H�U�� �6�H�H�³��kommt keine 
Bedeutung für die Versorgung aus der Forstwirtschaft zu. Alle Gehölzstandorte sollen ohne 
Nutzung zu naturnahen Moorwäldern entwickelt werden. Es ist lediglich ein Einschlag zur 
Knickpflege, zur Verkehrssicherung, zur Beseitigung von Fremd- und Nadelgehölzen oder 
zur Offenhaltung des Grünlands vorgesehen. Dieser Holzeinschlag kann z.B. als Brennholz 
verwendet werden. 

Erwerbsfischerei hat für das Gebiet keine Bedeutung und findet nicht statt.  

Landwirtschaftliche Produkte werden in Form von Haustieren erzeugt. Es werden Rinder 
(z.Z. Robustrinder) gehalten und dabei hochwertiges Fleisch oder ggf. andere Tierprodukte 
wie Fell und Leder produziert. Gegebenenfalls könnte mit anderen Weidetieren auch Milch 
oder Wolle erzeugt werden. Auf Teilflächen kann hochwertiges Mahdgut oder Einstreu 
produziert werden.  
�$�X�I�� �D�O�O�H�Q�� �J�H�Q�X�W�]�W�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �G�H�V�� �*�H�E�L�H�W�V�� �P�L�W�� �G�H�P�� �(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V�]�L�H�O�� �Ä�2�I�I�H�Q�O�D�Q�G�³�� �Z�H�U�G�H�Q���G�L�H��
landwirtschaftlichen Produkte in hoher Güte ohne den Einsatz von Kunstdünger und 
Pflanzenschutzmitteln oder anderen Pestiziden produziert. 
 

5.3.2 Regulationsdienstleistungen (Klima, Wasserretention, etc.) 

Der Erhalt und die Förderung der ökologischen Integrität wirken sich auf die Indikatoren der 
Regulationsdienstleistungen im gesamten Stiftungsgebiet �ÄTolkwader See�³�� �S�R�V�L�W�L�Y�� �D�X�V����Es 
sind Wasserrückhaltung, Wasserreinigung und Nährstoffregulierung hervorzuheben. Die 
naturnahen vernässten Niedermoore und Sümpfe sowie ungenutzt aufwachsende Wälder 
können als CO²-Senke fungieren. Flächen mit vermindertem Oberflächenabfluss können zu 
einer verbesserten lokalen Bildung von Grundwasser führen. Dafür sind Flächen, auf denen 
weder Dünger noch Spritzmittel verwendet werden, von besonderer Bedeutung. 
Die vernässten Niedermoor- und Sumpfflächen, die extensiv genutzten Grünlandflächen 
sowie die Moorbereiche dienen zudem der lokalen Regulierung von Klima-, Luft- und 
Wasserverhältnissen. 

 

5.3.3 Kulturelle Dienstleistungen (Bildung, Naherholung, Inspiration) 

Das Gebiet weist insgesamt eine hohe Ästhetik durch ein naturnahes Relief der flachen 
Niederung in der Jungmoräne auf. Vom Rand des Gebiets ergeben sich weite Blickbezüge in 
die offene, vernässte Niederungslandschaft. Den Sumpf- und Niederungsflächen sowie den 
extensiv beweideten strukturreichen Grünlandflächen der Stiftung Naturschutz kommt ein 
hoher ästhetischer und landschaftlicher Wert zu.  

Das Gebiet dient der Erhaltung und Weiterentwicklung der traditionellen Kulturlandschaft u.a. 
mit extensiv genutzten Weideflächen von den mineralischen Hängen bis in die vernässten 
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Niedermoorflächen hinein. Die Erhaltung und Entwicklung von naturnahen Sümpfen, 
Niedermooren und den gehölzreichen Moorrandbereichen des Hochmoors ist ebenfalls eine 
kulturelle Dienstleistung. Effekte von Meliorationsmaßnahmen lassen sich im Gelände 
anhand der Lebensräume und der Bauwerke wie dem Ringgraben, der Pumpe, der 
Rohrleitung und den Gräben aufzeigen. 

Das Gebiet ist nicht touristisch erschlossen und für Erholungsnutzung oder Fremdenverkehr 
nutzbar. Lediglich durch Feld- und Stichwege lassen sich die Flächen erreichen.  
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Tabelle 14: Ziele - Ökosystemdienstleistungen 

Ziel 
Landschaftstyp 

Ziel 
Versorgungsdienstleistungen 

Ziel 
Regulationsdienstleistungen 

Ziel 
Kulturelle Dienstleistungen 

Offene 
Landschaft 

Extensivgrünland 
mittlerer Standorte 

�x Produktion hochwertiger 
Tierprodukte (Fleisch, Leder, 
Felle, ggf. Milch, Wolle) 

�x Holz durch Knickpflege 

�x Lokale Klimaregulierung 

�x Grundwasserneubildung 

�x Luftqualitätsregulierung 

�x Erosionsregulierung 

�x Nährstoffregulierung 

�x Wasserrückhaltung 

�x Wasserreinigung 

�x CO²-Senke  
 

�x Landschaftsästhetik und 
Inspiration: 
Hoch durch natürliches Relief 
und weite Blickbezüge in die 
vernässte und renaturierte 
Niederungslandschaft. 

�x Erholung und Tourismus: 
Das Gebiet ist nicht 
erschlossen, kann aber von der 
Bundesstraße und am 
Westrand von einem Feldweg 
aus eingesehen werden.  

�x Bildung: 
Erfahrung von historischen 
Meliorationsmaßnahmen und 
extensiven Nutzungsformen, 
(Entwässerung, Beweidung und 
Torfnutzung). 

�x Intrinsischer Wert der 
Biodiversität: 
Vorkommen 
standortspezifischer, teils 
gefährdeter Tier- und 
Pflanzenarten der Niedermoore, 
Moore, Sümpfe und des 
�Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�V�³ 

 

Offene 
Landschaft 

Feuchtgrünland �x Produktion hochwertiger 
Tierprodukte (Fleisch, Leder, 
Felle, ggf. Milch, Wolle) 

Offene 
Landschaft 

Röhricht/Ried �x Keine 

�x ggf. Einstreu bei Mahd 
Moorlandschaft Moorwald �x Holz in der Umbauphase 
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6 Maßnahmenkatalog 

Die Maßnahmen wurden bereits in Kapitel 5. abgehandelt und es wurde zu jeder einzelnen 
Teilflächen ein Maßnamenkatalog erstellt. 
 
Tabelle 15: Maßnahmen 
Siehe Maßnahmenkatalog für jede einzelne Teilfäche. 
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7 Projektideen 

 

Die folgende Liste enthält einige Projektideen, die im Folgenden weiter ausgeführt und 
für das Gebiet �Ä�7�R�O�N�Z�D�G�H�U���6�H�H�³ lokal differenziert werden. 
1. Moorvernässung 
2. Wald-Birkenmaus, Förderung von Habitaten 
3. Gewässerneuanlagen für Amphibien 
4. Laubfrosch, Förderung der Ausbreitung und Neuansiedlung 
5. �)�|�U�G�H�U�X�Q�J���G�H�U���%�L�R�G�L�Y�H�U�V�L�W�l�W���L�P���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���G�X�U�F�K���0�D�K�G�J�X�W�•�E�H�U�W�U�D�J�X�Q�J 
6. Wiederansiedlung von lokal verschollenen Pflanzenarten 
7. Vernässung der Sumpfflächen in der Seeniederung 
8. Pflegemahd von Sumpfflächen für z.B. Kranich und Tüpfelsumpfhuhn 
9. Ausweitung der Pflegebeweidung 
10. Arrondierung der Stiftungsflächen 
 

 
7.1 Moorvernässung 
Das Tolker Moor sollte in seiner Gesamtheit überplant, vernässt und naturnah entwickelt 
werden. Dies ist auf den kleinen Moorparzellen der Stiftung Naturschutz nicht losgelöst 
möglich. Durch Zusammenarbeit mit anderen Flächeneigentümern, Kooperationsverträgen 
oder Flächenankauf sollte das Plangebiet im Moor arrondiert werden, um Maßnahmen mit 
möglichen Verwallungen oder Grabenstauen großflächig umsetzen zu können. Die Stiftung 
Naturschutz könnte dazu mit ihren Flächen eine Initiative starten.  
 
7.2 Wald-Birkenmaus, Förderung von Habitaten 
Im Bereich des Tolker Moores liegt der einzige in Schleswig-Holstein bekannte Fundort der 
Wald-Birkenmaus. Die Art ist sicher über mehrere Jahrzehnte hinweg durch Bälge, Gewölle 
und Sichtbeobachtungen belegt. Es liegen jedoch keine Kenntnisse über die konkret 
besiedelten Habitate vor. Daher sollten für die Entwicklung des Moores, der Knicks und der 
extensiv genutzten Weideflächen im Slep-Gebiet die Ansprüche der Wald-Birkenmaus 
berücksichtigt werden. Die Waldränder am Tolker Moor im Kontakt zu den Knicks und 
Baumgruppen der angrenzenden extensiv genutzten Weidelandschaft sind strukturreiche 
Komplexlebensräume, die potenziell für die Wald-Birkenmaus nutzbar wären. Es sollten 
potenziell besiedelbare Habitate gefördert werden. Zudem könnte versucht werden, die Art 
im Stiftungsgebiet oder im angrenzenden Moor nachzuweisen. 
 
7.3 Gewässerneuanlagen für Amphibien 
Im Stiftungsgebiet leben verschiedene Amphibienarten, die auf jeweils geeignete Gewässer 
zum Laichen angewiesen sind. Es wurden auf den Weideflächen bereits etliche Gewässer 
neu angelegt, bestehende Gewässer restauriert und die Seeniederung mit den Gräben 
vernässt. Durch die Anlage weiterer Kleingewässer und die Verbesserung bestehender 
Tümpel und Weiher könnten im Gebiet die lokalen Bestände von Amphibien sowie von 
Libellen, Wasserkäfern und Wasserpflanzen gefördert werden. An geeigneten 
Offenlandstellen sollten die Maßnahmen weiter fortgesetzt werden. 
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7.4 Laubfrosch, Förderung der Ausbreitung und Neuansiedlung 
Der Laubfrosch kam früher in der Region in Angeln vor. Heute gibt es große Bestandslücken 
und keine aktuellen Funde am Tolkwader See. Für den Laubfrosch besteht in der 
strukturreichen Weidelandschaft mit einem ausreichenden Angebot an geeigneten 
Laichgewässern und einem hinreichend entwickelten Jahreslebensraum ein sehr gutes 
Besiedlungspotenzial. Der Laubfrosch sollte durch eine gezielte Aufzucht lokaler Bestände 
aus Angeln, z.B. von Saustrup, gefördert und wieder angesiedelt werden. 
 
7.5 Förderung der Biodiversität im Grünland durch Mahdgutübertragung 
Viele Bestände der Grünlandflächen im Slep-Gebiet sind floristisch verarmt. Durch die 
extensive Beweidung verbessern sich zwar die standörtlichen Bedingungen, viele Arten 
haben aber Schwierigkeiten diese Standorte zu erreichen oder wieder zu besiedeln. Bei 
kleinen Restbeständen seltener Arten ist das Ausbreitungspotenzial nur gering.  
Es sollte daher überprüft werden, ob einige Grünlandflächen durch eine Mahdgutübertragung 
gezielt angereichert und damit die Arten des mesophilen Grünlands gefördert werden 
�N�|�Q�Q�H�Q�����'�D�E�H�L���N�D�Q�Q���D�X�F�K���•�E�H�U�S�U�•�I�W���Z�H�U�G�H�Q�����R�E���H�L�Q�H���(�L�Q�E�L�Q�G�X�Q�J���L�Q���G�D�V���Ä�%�L�R-�'�L�Y�³-Projekt der 
Stiftung Naturschutz sinnvoll ist.  
 
7.6 Wiederansiedlung von lokal verschollenen Pflanzenarten 
Durch die Analyse der Pflanzenlisten der landesweiten Biotopkartierung und der Raabe-
Rasterkartierung ist deutlich geworden, dass etliche seltene Pflanzenarten heute nicht mehr 
im Gebiet vorkommen. Da sich durch die Vernässung der ehemaligen Seeflächen und die 
extensive Weidenutzung sowie die Anlage von Gewässern die Siedlungsbedingungen 
inzwischen wieder verbessert haben, ist eine Wiederansiedlung verschiedener Arten 
möglich. Das gilt u.a. für die Arten Magerrasen und Sumpfflächen nährstoffarmer Standorte.  
Hervorzuheben sind Pflanzenarten wie Teufelsabbiß (Succisa pratensis), Dreizahn 
(Danthonia decumbens) Acker-Witwenblume (Knautia arvensis), Wiesen-Margerite 
(Leucanthemum vulgare), Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea), Englischer Ginster 
(Genista anglica), Behaarter Ginster, (Genista pilosa), Färber-Ginster, (Genista tinctoria), 
Sumpf-Veilchen (Viola palustris) und Gemeiner Pillenfarn (Pilularia globulifera). 
Mögliche Spenderflächen für viele der genannten Arten liegen auf Naturschutzflächen der 
Stiftung Naturschutz der Region. 
 
7.7 Vernässung der Sumpfflächen in der Seeniederung 
Die Niederung des ehemaligen Tolkwader Sees wurde bereits vernässt und das Schöpfwerk 
abgeschaltet. Es wurde ehemals ein Ringgraben angelegt und eine Rohrleitung unter der 
B 201 durchgeführt, um das Wasser über Pahlöhr zur Wassermühle in Schaalby zu leiten. 
Das Wasser aus der tiefer gelegenen Seeniederung kann mittels Elektropumpe auf das 
Niveau dieses Grabens gepumpt werden. Heute ist eine Regulierung des Wasserstandes 
möglich. Zur Brutzeit sollten möglichst hohe und stabile Wasserstände eingestellt werden. Es 
gibt eine natürliche Austrocknung der Niederung im Sommer. Die Niederung kann weiter als 
Retentionsraum und Wasserspeicher fungieren und sich auf das lokale Klima auswirken. Die 
Niederung sollte langsam weiter vernässt werden, um die Moorbildung und Versumpfung 
weiter zu unterstützen. 
 
7.8 Pflegemahd von Sumpfflächen für z.B. Kranich und Tüpfelsumpfhuhn 
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Die versumpfte Niederung des ehemaligen Tolkwader Sees soll offen gehalten und die 
Entwicklung artenreicher Niedermoore gefördert werden. Dazu kann bei sommerlicher 
Trockenheit eine Pflegemahd auf Teilflächen mit z.B. der Mährraupe durchgeführt werden. 
Die Effekte der Mahd mit Abtransport des Mahdguts und Biomasseentzug gegenüber einer 
Mulchmahd können auf verschiedenen Teilflächen erprobt werden. Durch die Maßnahmen 
soll die Dominanz von einzelnen konkurrenzstarken Arten zugunsten der Entwicklung einer 
arten- und blütenreichen Niedermoorvegetation gebrochen werden. Zielarten sind weiterhin 
seltene Vogelarten wie Tüpfelsumpfhuhn, Knäkente und Kranich. Eine Pflegemahd muss 
nicht jährlich, zumindest nicht jährlich auf den gleichen Flächen durchgeführt werden.  
 
7.9 Ausweitung der Pflegebeweidung 
Die extensiv genutzte Weidelandschaft sollte am Rand der Niederung vergrößert und der 
Bereich mit Pflegebeweidung ausgedehnt werden. Es ist anzustreben, die Weidelandschaft 
möglichst umlaufend um die gesamte Niederung zu vergrößern. Durch den Entzug der 
Biomasse und die Etablierung struktur- und artenreicher Lebensräume kann die 
Pufferwirkung der Niederung gegenüber der intensiv genutzten Agrarlandschaft verbessert 
werden. Die Weideflächen können an die bestehenden Weiden angeschlossen werden. Zur 
Niederung hin sollte die Weidegrenze flexibel, je nach Bodenfeuchte unterschiedlich weit in 
die Niederung erfolgen.  
 
7.10 Arrondierung der Stiftungsflächen 
Grundsätzlich ist es sinnvoll die Stiftungsflächen zu arrondieren, um die verschiedenen 
Teilflächen im Slep-Gebiet gezielter entwickeln zu können. Von besonderer Bedeutung für 
die Weidenutzung ist eine Grünlandfläche im Nordwesten, angrenzend an das Gebiet. Dort 
gibt es potenziell vernässbare Senken, Knicks und Grünlandflächen auf Mineralboden. Durch 
diese Fläche wäre das Weidemanagement am Rand der Niederung deutlich einfacher und 
ohne die Bodenstörungen an den Durchlassstellen durchzuführen. 
Weitere Arrondierungen bieten sich im Tolker Moor und am Westrand der Niederung mit den 
dortigen Moorflächen an. 
 
 

8 Monitoring-Vorschläge 

Die Entwicklung folgender Arten und Lebensräume sollte im Rahmen des Monitoring 
verfolgt werden: 
�x Entwicklung von spezifischen Pflanzenarten des extensiven Weidegrünlands 

�x Entwicklung der Bestände von Tagfaltern, Heuschrecken und Libellen  

�x Entwicklung von Amphibien- und Pflanzenarten in den angelegten Gewässern 
�x Entwicklung der Offenland-, Sumpf- und Röhrichtvögel 

�x Suche nach der Wald-Birkenmaus 
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9 Zusammenfassung 

�)�•�U�� �G�L�H�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �G�H�U�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�� �1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�� �L�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �Ä�7�R�O�N�Z�D�G�H�U���6�H�H�³�� �Z�X�U�G�H�� �H�L�Q��
Leitbild erstellt, das die naturräumlichen Potenziale der dortigen Sumpf-, Niedermoor- und 
Grünlandflächen im Kontakt zum Tolker Moor in der flachkuppigen Grundmoräne von 
Angeln, die lokalen Gebietscharakteristika sowie die recherchierten naturschutzrechtlichen 
Vorgaben für die verschieden Teilflächen des Stiftungsgebiets integriert.  

Für die zusammenhängenden und teilweise gut ausgebildeten Flächen der Stiftung 
Naturschutz wurden auf der Basis des abgestimmten Leitbilds Entwicklungsziele für Tier- 
und Pflanzenarten sowie ihrer Lebensräume erarbeitet und entsprechende Maßnahmen zur 
Entwicklung der Bestände und der Teilflächen vorgeschlagen. 

Die Niederungsflächen im ehemaligen Tolkwader See sind vernässt worden und unterliegen 
einer Entwicklung zu Sümpfen und Niedermooren. Angrenzende Flächen im Stiftungsgebiet 
werden großflächig zusammenhängend als extensives Weidegrünland mit Rinderbeweidung 
genutzt. Das Weideland ist dort teils von struktur-, arten- und blütenreichem, mesophilem 
Grünland, Gebüschsäumen, Knicks und Waldrändern sowie Kleingewässern geprägt. Die 
offene Landschaftsstruktur mit den weiten Blickbezügen in die Niederung sollte erhalten 
werden. Das Grünland sollte überwiegend zu einem arten- und blütenreichen, mesophilem 
Weidegrünland auf Böden unterschiedlicher Feuchte mit Magerrasen, Pionierfluren, Feucht- 
und Quellstandorten sowie Kleingewässern in hoher Qualität für zahlreiche lokal typische 
Tier- und Pflanzenarten entwickelt werden. Knicks und Gehölze sollten erhalten und in 
geringem Umfang auch auf den Grünlandflächen entwickelt werden. Die vernässte 
Niederung soll einer eigendynamischen Entwicklung mit gelegentlicher Pflegenutzung und 
Entwicklung zu arten- und blütenreichen Niedermoorsümpfen überlassen bleiben. 

Es wurden Projektideen formuliert, insbesondere zur Förderung des struktur-, arten- und 
blütenreichen Grünlands unterschiedlicher Standorte und zur Förderung naturnaher, 
artenreicher Niedermoore und Sümpfe. Weitere Vorschläge beziehen sich auf den Biotop- 
und Artenschutz, die auf den Flächen der Stiftung Naturschutz umsetzbar wären, u.a. für die 
Wald-Birkenmaus, die in der Region ihren einzigen Fundort in Schleswig-Holstein aufweist. 
Weiterhin wurden Vorschläge für ein Monitoring der Lebensräume und ihrer typischen Tier- 
und Pflanzenarten unterbreitet. 

 
 

Anhang 

Karte 1: Naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 
Karte 2: Bestand �± Biotoptypen / Lebensraumtypen 
Karte 3: Zielkonzept / Maßnahmenvorschläge 
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SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 
Stand 15.11.2018 

 

Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 
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Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 
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Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 
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